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Danzig, Sonnabend, den 16, Februar 1862. 


897997479779 ne Seeder 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme det Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe x 8 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der, Weſtpreußiſchen Zei⸗ $ | 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Duzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 2 
9 Monats- Abonnements 12½ Sgr. m 1 
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Danzig, Sonnabend, den 16 Februar 1867. 
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Inſerate nehmen an: 2 

n Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Burean, Breiteeſtr. 2, 7 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 

in Leipzig: Illgen & Co., 1 
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in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 


Eeinzelne Nummern 1 


g Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
1 gr. 
* 


reußiſch 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maleſtät der König, haben Allergng⸗ 
digſt geruht: Dem Geheimen Medizinal⸗ 
Rath und Profeſſor Dr. Lebert zu Breslau 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, dem Steuer-Juſpektor Stiehl 
zu Solingen, dem Haupt- Steueramts-Aſſiſten⸗ 
ten Ende zu Cöln, dem Hauptmann a. D. 
und Hegemeiſter Moehring zu Wokuhl im 
Kreije 3 und dem katholiſchen Pfarrer 
und Dekan Engel zu Hauſen am Andels⸗ 
bach in den Hobenzolleruſchen Landen den 


Jeitung. 


>= 


Wenn Oeſterreich durch 


theuer gemacht. 
den Unſtern des Krieges leide, ſo werde 


es in dem Patriotismus 


Mittel finden, um alle inneren Schwie⸗ 

rigteiten, die Theil an ſeiner Schwächung 

haben, zu löſen. 
Florenz, 15. Febr. 


. Der 
Geſandte Kondnriotis wurde 


öffentlichen Arbeiten angenommen. 


griechiſche 


und der Erge⸗ 
benheit feiner Völker verſchiedenſter Race 


Der König hat 
die Demiſſion Jacini's, des Miniſters der 


Miniſterpräſtdenten Grafen Bismarck und 
8216 Stimmen für den Geh. Ober⸗Tribu⸗ 
nols⸗Nath Dr. Waldeck. Aus dem 5. Wahl⸗ 
kreiſe liegen die Reſultate immer noch nicht 
vollſtändig vor. 

In Calbe⸗Aſchersleben ſiegte Amtsrath 
Dietze mit 9040 Stimmen gegen den Fort⸗ 
ſchritiskandidaten Fabrikbeſizer errmann 
mit 7666 Stimmen. 

In Frankfurt a. O. empfing der liberale 
Kandidat Serr Präſident Dr. Siuſon 3679 
Stimmen, der konſervatibe Landrath v. d. 


Neuß. Mit Ausnahme von vier Bür⸗ 
germeiſtereien aus dem Kreiſe Grevenbroich 
liegen die Reſultate bis jetzt vor, für Land- 
rath Seul ſtimmten 8077, für Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath Bloemer 1949 Wähler. 

In Bochum hat Landrath Pilgrim (kon⸗ 
ſervativ) über Hrn. Löwe⸗Kalbe mit bedeu⸗ 
tender Maforität geſiegt. 

Im Wahlkreiſe Eſſen iſt der Regierungs- 
Tndidat Landrath Deveus mit 7000 Stim- 


zen gewählt gegen G. A. Waldthauſen mit 


1500 Stimmen. 


a he von d Miniſter der auswärtigen Marwitz 880, ungültig waren 24. Die Ja der geſtrigen telegraphiſchen Depeſche 
Rotben Adler Ort en vierter n Nogetene teen . 9 Stadt bildet mit dem Lehnfer Kreis einen | aus Köln iſt ein „Appellationsrath“ Bürgers 
Oberſt. Licutenaut a. D. von Diadat, bisher f Wahlkreis. Dort war das Wahlreſultat [genannt. welcher 2443 Stimmen erhielt. 


Die „Italie“ glaubt, das Miniſterium 


äßi tabsoffizier im Magdeburgi⸗ Nin N { nei 5 
deen eier Regiment Nr. 7, und den werde morgen fpäteftens Fonftituixt fein. bittet Fiſchhauſen, Kreis Königs. ic ae en en 
Hauptmann Freiherrn von Loen, Adlutanten | Die Demiſſionen des Finanz Miniſters berg, wurde Landrath v. Huelleſem (konſ.) Definitive Wahlen in Schleswig⸗Hol⸗ 
2) 


d Erbprinzen von Anhalt Hoheit, den 
Löns Kronen - Orden dritier Klaſſe, 
dem Direktor der landwirthſchaftlichen Lehre 
anftalt zu Worms, Dr. Schneider, den Kö⸗ 

chen Kronen Orden vierter Kllaſſe, und 


em Dompropſt Freiherrn von Mauns bach 
age. das Kreuz der Ritter 


öniglichen Hausordens von Hohen⸗ 


Scialoja und des Juſtizminiſters Borgatti 
ſeien definitiv, dagegen ſei die des Kultus⸗ 
miniſters Berti noch nicht angenommen. 
Es ſcheine beſchloſſen, daß Baron Rieaſoli 
das Portefeuille des Innern behalte. Wie 
man glaubt, wird das Geſetz, betreffend 
den Kirchengüterverkauf, vollſtändig umge⸗ 


mit 4401 Stimmen gewählt. Der Gegen⸗ 


kandidat Präſident Simmſon erhielt 2079 


Stimmen. 

In Poſen (Stadt und Kreis) iſt der 
Kreisrichter Motty (Kandidat der Polen) 
eden wahle, Goiel-Strehtig. i I 

m Wahlbezirk Coſel⸗Strehlis iſt der 
a 5 Graf 


ſtein: Im 3. Wahlbezirk: Schleswig⸗ 
Rendsburg iſt Graf Baudiſſin⸗Friedrichshof 
gewählt. 
Im 4. Wahlbezirk: Tondern⸗Huſum⸗ 
Tönning Geheime Rath Franke. 
Sur 5. Wahlbezirk: 
v. Warnſted'. 
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Itzehoe⸗ Meldorf 


EN nur allein als Kandidat aufgeſtellte Im 6. Wahlbezirk: Glückſtadt⸗Elms⸗ 
zallern zu eihen; ferner f arbeitet werden, ehe es dem neuen Parla- Renard Hal Groß⸗Strehliz, mit großer | horn Obergerichtsanwalt Jenſen in Elmshorn. 
Den Oberſt⸗Lieutenant 3. D. von Münch. mente vorgelegt wird. Mehrere Journale immenmehrheit gewählt worden. Im 7. Wahlbezirk: Kiel Paſtor Schrader. 
hauſen zu Erdmanns dorf zum Stloßhaupt- beſtätigen, daß ein Regierungsmanifeſt be⸗ Waldenburg und den umliegenden Im 8. Wahlbezirk: Altona⸗Oldesloe Dr. 
mgun von Erdmannsdorf zu der Berz vorſtehe, in welchem das minifterielle Pro⸗ ten hat bis fetzt Kommerzienrath [ Schleiden in Bremen. i 
Ferner: Dem Lehrer an der Berg Aka. gramm dem Lande auseinandergeſetzt wer⸗ u die überwiegende Malorität: Im 9. Wahlbezirk: Plön ⸗ Segeberg ⸗ 
5 3 ROBIN 


or 
>. 


tigen Sitzung des Staatsraths iſt der on diger Richter 2493 Stimmen, die Abſtimmung 2. Wahlbezirk: Wolfenbüttel⸗Helmſtedt 
1 0 1 die B = des Joſeph Karam hat ſich in Behruth des zugehörigen Saalkreiſes iſt noch nicht | Ober ⸗Gerichtsadvokat Müller in Wolfen- 
Geeſetentwurf über die Behandlung des am 31. v. M. nach Algerien eingeſchifft. bekannt f büttel gewählt 
4 Heergeſetzes dure eee Sant London, 15. Febr. Nach einem Tele Nordhauſen: Aſſeſſor a. D. Richter 8. Wahlbezirk: Gandersheim⸗Holzminden 
dtagsausſchuß während der Vertagung des gramm der „Times“ aus Washington vom | 4028 Stimmen gegen 2486 für Schulrath] Obergerichtsraih Schmidt in Wolfenbüttel ge⸗ 
1 La dtages feſtgeſtellt worden 125 wird 13. d. hat das Repräſentantenhaus be. Bird, wählt (ſämmtlich nationaleliberat). 
deſſen Vorlegung Werden erwartet. I ſchloſſen, den Belagerungszuſtand der zehn | Im Kreis Neuſtettin wurde Geh. Rath Im Wahllreiſe Neuſtadt (Sachſen⸗Wei⸗ 
1 Der König hat heute dem bisherigen Südſtaaten unter dem Kommando von Wagener mit ſehr großer Majorität (circa | mar⸗Eifenach) iſt der Staatsminiſter von 
preußiſchen Geſandten Fürſten Reuß eine Offizieren der regulären Armee zu proffa- 9180 von 10,088 Stimmen) gewählt, gegen Wasdorf mit großer Majorität gewählt. 
Abſchiedsaudienz ertheilt und . — miren. 00 Kandidaten der Liberalen Graf v. Kleift- | _ 8888 In Ah dan 1m BES 
demnächſt zur Tafel gezogen. Fürſt Reu London, 15. Febr. Nachri g | Juchow. : ae ſind 5881 Stimmen abgegeben worden. Dar 
erhielt vom Könige deſſen lebensgroße Irland melden, 75 800 ee 75 e e u 1 0 155 e e er 
Photographie zum Geſchenk. don Truppen, ſich in die Ber elpon Kil⸗ 1 mil ehr großer Maſorität gewählt gegen . 8 ert. C 55 
Paris, 15. Febr. In dem Blau- larney zurückgezogen haben. 9n den übri⸗ N ganbeberg a. 33. An unferer Stadt ha⸗ Neſoltate noch nic keilig) en 
buch wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, gen Theilen Irlands iſt die Ruhe nicht | ben gewählt von 3089 Wahlberechtigten 2582. In Greiz hat der Kandidat der nationale 
daß die Schwierigkeiten zwiſchen Rom geſtört worden. — Die telegraphiſche Ver- Es erhielten Stimmen: von Baerſt 2231, | liberalen Partei, Hr. Rechtsauwalt Salze 
und Italien ſich ebenen werden. Der bindung zwiſchen hier und Valentia iſt] von Kalkreuth 340. Ungültig waren 11 mann in Weida die abſolute Majorität. 5 
Pforte wird der Rath gegeben, daß fie ſich] wieder vollkommen hergeſtellt. — Im Un⸗ Stimmzettel. Im Königreiche Sachſen erhielt im 21. 
keinen Illuſionen hingeben möge; ſie müſſe terhauſe ſprach der Staatsſeeretär des Im Kreiſe Königsberg i. d. N. hat der Wahlkreis (Annaberg und Eibenftod Städte 
Reformen für Muſelmänner und Chriſten Auswärtigen, Lord Stanley, die Hoffnung e ane u ln ae Si e DER. 1 = len KA 
n en, durch öffentliche Arbeiten RT , Bon a die meiſte Ausſicht in den Norddeutſchen uſtizrath Herbig au resden andidat 
hr anne des 9 entwickeln alls, daß die Regierungen von en Reichstag gewählt zu werden. I der Konſervativen) 4700, Stadtrath Stauß 
e I ge 
sr h g 4 intichs⸗Jeſſin 2552, Fürſt Puttbu 55 immen; 25 Ortſchaften find inod zur 
kretiſche Frage beſtehe im Ganzen nad ceptiren werden. Die Mißſtimmung gegen | Stimmen. Barth: Hinrichs 961, Fürſt Put⸗ welche aber das allgemeine Reſultat baum 
und es müſſe ſich fragen, ob Angeſich den miniſteriellen Reform- Plan iſt im | bus 93 Stimmen. Richtenberg: Hinrichs noch ſehr ändern werden. 18. Wahlbezirk 
der Sympatbieen Europas die Anfaugs Wachſen. 246, Fürſt Putbus 140 Stimmen. Franz: (Zwickan) bis zum 13. Februar bekannt: 
flüür genügend erachteten Kombinationen es Liſſabon, 15. Febr. Nach Berichten | burg: Hinrichs 106, Fürſt Putbus 135 | Streit (l.) 3021, Schraps (c.) 4178, Ühde 
nech ſeien. Was Amerika ee ſo aus Rio de Janeiro vom 23. Januar mL ri Gel den Melde 0 S5 514 Han: id 14065 noch viele 
l ire zwi i g rei eine ; ö anzleben. Bei den Reichstagswahlen örfer un a ildenfels. 
f om Safe | u une Me nt her Anti Dam | „„,or Slot seen N Des Bw 
! Bine nach der Mittheilung des Mini- 6500 tzter Poſt 101, ack (darunter in Eggenſtedt 3959 Stimmen, Profeſſor Ae⸗ 5704, Stauß 2469, Martini 1942 Stimmen. 
is im W 1 Test 9 b 0 Sack Santos) betragen. Davon gidi in Hamburg 1487 und Bürgermeiſter Im Kreis Hagen wird es zur engeren 
a m März bie etz u Franzoſen ab- gingen nach der Elbe und dem Kanal | a. D. Schneider 1269 Stimmen erhalten, fo | Wahl zwifhen Herrn Profeſſor Gneiſt und 
gegangen fein. Ueber die deutſchen An. 23,400, nach der Oſtſee 3600 und nah | daß der Amtsrath Franz die abfolute Malo. | Frhr. Georg von Binde kommen. Nach der 
gelegenheiten ſagt das Blaubuch: Preußen [Nordamerika 47,800 Sack. Der Vorrath rität für ſich hat. „Rhein. Stg.“ iſt die Wahl des Erſteren 
habe ſich durch den letzten Krieg definitiv [hat ſich um 35,000 Sack vermindert. Im Wahltreiſe Aachen (Stadt) erhielt geſichert. 5 
mit Norddeutſchland verbunden. Des Preisſteigerung 100 Reis; Coursrückgang von 4436 abgegebenen Stimmen der Land- In Meiningen fielen von 822 Stimmen 
Verſprechens der preußiſchen Regierung, %. Frachten 7 niedriger gerichts-Präſident Scherer (konservativ) mit | 738 auf den Wittergutsbefiger Bergrath 
bie Bevölkerung Nordſchleswigs abſtimmen 4 = 5 2412 Stimmen die abſolute Maiorität. | Julius Hoffmann aus Eisfeld, der voraus ⸗ 


** 
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demi erlin, Bergrath Dr. Wedding, 
E en des von des Könige von 
Schweden und Norwegen Majeflät ihm ver« 
liehenen Ritterkrruzes des Nordſtern. Ordens, 
und dem Kaufmann 
* a M 


2 


8 nlegung des von des 


nen Ritterkreuzes des © dens 8 
lupe, die Erlaubniß zu ertheilen. 
1 —— 
TCeclegtaphiſcht Oepeſchen 
der Weſthreußiſchen Zeitung 
München, 15. Febr. In der heu⸗ 


uada⸗ 


zu laſſen, wird Erwähnung gethan. Süd⸗ 
deutſchland habe ſich ausdrücklich das 
Recht vorbehalten, welche Beziehungen es 
zu dem Norddeutſchen Bunde eingehen 


wolle. 
Was Oeſterreich anbelange, ſo habe 


Rees keinen Theil an Deutſchland und Ita 


lien mehr. Es habe die Stellung ver⸗ 
loren, welche hiſtoriſche Traditionen ihm 


Heinrich Stiebel zu 
b ibm verliehe⸗ 


den ſolle. a 
Dem „Diritto“ zufolge haben 72 De⸗ 


putirte der Oppoſition ein Manifeſt andie | 


Aus Konftantino« | 
pel wird vom 9. d. gemeldet: Der Pforte 


Italiener unterzeichnet. 
Trieſt, 14. Febr. 


iſt eine Depeſche des franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets übergeben worden, in welcher die Er- 
theilung aller mit der Würde der türki⸗ 
ſchen Regierung verträglichen, für ihre 
gegenwärtige Lage unerläßlichen Konzeſſio⸗ 
nen angerathen wird. 


c 
Weitere Wahlen — An denlſcher Par⸗ 
a 


ment, 

Aus dem 1. Berliner Wahlkreiſe liegen 
letzt die Reſultate aus ſämmtlichen 41 Civil⸗ 
wahlbezirken vor; danach erhielten insge⸗ 
ſammt Stimmen: der Kriegsminiſter von 
Roon 4261 und der Aſſeſſor Lasker 7602. 
Auch aus dem 2. Wahltreife liegt jetzt das 
Reſultat der Civilwahlbezirke vollſtändig 
vor; daſſelbe ergiebt 4629 Stimmen für den 


; Hr. v. Chappuis erhielt 
891. 


„Schl.: Sieg der Liberalen 
Donnersmarck auf Neu⸗ 
Graf Schaffgotſch mit 


TERN aus 3 
bisher bekannt gewordenen Wahlreſultate ers 


geben zuſammengeſtellt, daß der liberale Kan— 
didat Herr Mühlenbeck 2577, der Kandidat 
der Konſervativen. Hr. v. Schöning 1255 
Stimmen erhalten hat. 5 

In Halle hat Max Duncker 2524, Pre- 


Advokat Anwalt Peltzer erhielt nur 2011 
Stimmen. 

Im Wahlkreiſe Münſter⸗Coesfeld iſt di 
Wahl des Kreisrichters Kleinſorgen (liber al 
als geſichert zu betrachten. 

Düren. Gewählt wurde im Kreiſe Dit» 
ren-Jülich Frhr. v. Hilgers, Landrat) a. D. 
in Berlin. Die Majorität iſt ſchon feſt⸗ 
ſtehend, obwohl die vollſtändige Zuſammen- 
ſtellung noch nicht möglich war. 


Fehmarn Hr. Bokelmann. = 

Aus Nordſchleswig eingelaufene Tele⸗ 
gramme melden folgendes Wahlreſultat aus 
dem 2. Wahlbezirk: Hr. Ahlmann erhielt 
9941 Stimmen, wogegen die deutſchen Kan⸗ 
didaten zuſammen nur 9648 Stimmen. be- 
famen. 

Ju Hamburg iſt als dritter Depulirter 
Hr. Slomann mit 4701 von 5109 abge» 
gebenen Stimmen gewählt. Kr 

Herzogthum Braunfhweig: 1. Wahlbe⸗ 
zirk: Braunfhweig-Blanfenburg: Kreisrichter 
Bode in Braunſchweig gewählt. 


ſichtlich die abſolute Majorität im ganzen 
Wahlkreis erhalten wird. Herr Hoffmann, 
einſtiges Mitglied des Frankfurter Parla- 
ments, ſeit 19 Jahren Mitglied des Mei⸗ 
ninger Landtags, gehört der gemäßigt libe⸗ 
ralen Richtung an. 

Im Wahlkreiſe Bitterfeld-Delitzſch iſt 
General Frhr. v. Moltke gewählt. Der 
Gegenkandidat Pariſius erhielt 1700 Stim- 
men weniger. 


Im Saalkreis und Sant Halle iſt Ge⸗ 
heime Rath Max Duncker mit einer Ma⸗ 
lorität von über 3000 Stimmen zum Depn⸗ 
tirten gewählt. 

Im Wahlkreiſe Pyritz Saatzig erhielt 
Landrath v. Schöning (kouſ.) in 135 Ort— 
ſchaften 8396 Stimmen, während fein. Ge— 
genkandidat Mühlenbeck (lib.) 5870 Stimmen 
erhalten hat. Hiernach erſcheint die Wahl 
des Landrath v. Schöning als ſicher. 

Im Wahlkreiſe Löwenberg iſt Geheime 
Rath von Cottenet (konſ.) mit 6300 Stim- 
men gewählt. Staatsanwalt Starke (lib.) 
erhielt ca. 1500 Stimmen. 

Im Wahlkreiſe Ratibor wird eine engere 
Wahl zwiſchem dem Fürſten Lichnowski und 
dem Herzog von Ratibor nöthig. 

Im Wahlkreiſe Neiße wird zwiſchen dem 
General von Falckenſtein und dem Guts 
beſizer Dr. Friedenthol die engere Wahl 
nöthig. 2 
Im Wahlkreiſe Falkenberg⸗Grottkau ift 
Graf Tillowitz⸗Frankeuberg mit 7200 Stim- 
men gewählt. 

Im Wahlkreiſe Landshut⸗Jauer-Bolken— 
hayn Graf Stollberg mit über 10,000 
Stimmen. 

Im Glogauer Wahlkreiſe Appellations- 
gerichtgrath Dr. Falk mit großer Dias 
jorität. ; 

Im Wahlkreiſe Hagen iſt Fre herr von 
Vincke gewählt. 

Wahlkreis Düren Jülich: Die Wahl des 
Freiherrn v. Hilgers (liberal) gilt als 
geſichert. 

Im Wahlkreiſe Düſſeldorf ( tadt und 
Land) erhielten von 9492 abgegebenen Stim- 
men der Landrath Raitz von Frentz 3986 
A. Groote 3934, Vloem 892, Dr. Schweiz- 
zer 664 Stimmen. Es wird demnach eine 
engere Wahl zwiſchen den beiden Erſtgenann— 
ten ſtattfinden. . 

* Im Wahlkreiſe Ottweiler⸗St. Wendel 
Meiſenheim iſt der Hüttenbeſitzer Kommerzien- 
rath Karl Stumm mit 12,186 gegen 4448 
Stimmen, welche auf den Gutsbeſitzer Cetto 
ſielen gewählt. 

. Naſſau: Die bereits als geſichert gemel⸗ 
dete Wahl des Grubenbeſitzers Trieupel bat 
ſich nicht beſtätigt, der Gegenkandidat deſſel⸗ 
ben, v. Schwartzkoppen, hat die Majorität 
erhalten und iſt ſomit zum Deputirten ger 
währt. Hingegen beſtätigt ſich die Wahl 
des Gutsbeſitzers Born. (Ueber die übrigen 
Wahlen in Naſſau haben wir bereits ber 
richtet.) 

Ing Oldenburg wird im zweiten Wahlkreiſe 
eine engere Wahl zwiſchen dem Bürgermei⸗ 
ſter Müller aus Brake und dem Apellations⸗ 
gerichtsrath Hullmann zu Oldenburg nöthig. 
Im dritten Wahlkreiſe iſt Ober: Gerichts- 
Director Kilz (klerikalkatholiſch? gewählt, 
— Gegenkandidaten waren der Domänenrath 
Rider und Miniſterialrath Seltmann. 


In⸗ und Ausland. 


Preußen. L. Berlin, 14. Februar. 
Es iſt viel über die Schwierigkeiten ge 
ſprochen und geſtritten worden, die der 
Durchführung der preußiſchen Aufgabe in 
Norddeutſchland auf Seiten des Particu— 
larismus ſowohl, wie auch des Parlamen— 
tarismus von Anbeginn entgegenſtanden 
und fortdauernd immer noch eutgegenſte— 
hen. Bei allen dieſen Gelegenheiten aber 
erſcholl auch das tröſtliche Wort der nicht 
allzuſchweren Beſeitigung dieſer Hinder 

niſſe, falls nur Preußen mit der Wucht, 
welche in ſeiner Bedeutung als mächtigſter 
deutſcher Staat begründet iſt, in die neue 
Ordnung der Dinge einzutreten ſich in der 
Lage fände. Das geſtern durch den 
Staatsanzeiger veröffentlichte Protokoll hat 
dieſes tröſtiiche Wort zu Ehren gebracht. 
Man weiß wieder einmal: Wie und Wo. 
Die Stellung Preußens iſt völlig in's 
Klare gebracht. Es hatte der Conferenz 
einen Verſaſſungsentwurf vorgelegt. Die 
Conferenz hatte ihn im Weſentlichen an— 
genommen. Nahe daran, ihn zu unter: 
zeichnen, überſah ſie ſchon am 18. v. 
Mts., daß rückſichtlich des nächſten conſti— 
tuirenden Reichstages, dem der vereinbarte 
Entwurf vorzulegen fein würde, einheitliche 
und energiſche Vertretung der Vorlage 
nöthig werden könnte — eine durch die 
neueſten Wahlergebniſſe beiläufig unſeres 
Erachtens ziemlich hinreichend approbirte 
Annahme. Die Conferenz kam dem 
Bedürfniß einer geeigneten Vertretung 
des Verfaſſungsentwurfes in der Weile 
entgegen, daß ſie Preußen damit betraute 
und gleichzeitig mit den Befugniſſen aus⸗ 
ſtattete, welche ihr den ſich als unerläßlich 
herausſtellenden einheitlichen, reſpee— 
tive energiſchen Charakter beizulegen 
geeignet erſchienen. Sollte Preußen die 
Sache der Bundesregierungen — und 
dieſe war hier der vereinbarte Verfaſſungs— 
Entwurf — kräftig führen, ſo mußte es 
vor allen Dingen nach den beiden Seiten 
hin gedeckt ſein, welche das Verfaſſungs— 
werk vornehmlich gefährden, und die als 
ſolche auch allgemein anerkannt waren, 
wie wir bereits oben erwähnten. Auf der 
einen Seite ſieht ſich das Verfaſſungswerk 
durch den Partikularismus bedroht, wäh- 


rend ihm auf der audern Seite der Par⸗ 
lamentarismus entgegentritt. Es ſind kei— 
neswegs ohnmüchtige Gegner, mit welchen 
es Preußen hier zu thun hat. Der Par— 
ticularismus hat einen mächtigen Stoß 
erhalten, aber er iſt in ſeinem Widerſtande 
nicht gebrochen und was die Trageweite 
betrifft, welche die parlamentariſche Bewe— 
gung in ihren Preußen feindlichen Rich— 
tungen annehmen möchte, fo hat die Wahl⸗ 
bewegung dafür einen ziemlich deutlichen 
Maßſtab gegeben. Es hat ſich gezeigt, daß 
die einheitliche Zuſammenfaſſung des deut— 
ſchen Elements noch große Hinderniſſe zu 
beſiegen hat, die ſich ſogar bis auf das 
preußiſche Gebiet ſelbſt erſtrecken, wie der 
mit Sachſen wetteffernde decentraliſtiſche 
Geiſt bewieſen, den die Wahlbewegung in 
den neu erworbenen Provinzen kund gege— 
ben. Bei alledem hat man ſich doch be- 
züglich der Frage des Gelingens des nord— 
deutſchen Verfaſſungswerkes vielfach über— 
triebenen Beſorgniſſen hingegeben. Die 
Conferenz der norddeutſchen Bundesbevoll—⸗ 
mächtigten führte, ehe man es ſich verſah, 
und die öffentliche Meinung eher auf ein 
Mißlingen der Verſtändigung, als auf das 
Gegentheil gerichtet war, zu einem Ergeb— 
niſſe, mit dem Preußen zur Nöth zufrie— 
den ſein kann; denn es ſind die von ihm 
gemachten Vorlagen in ihren weſentlichen 
Grundlagen nicht nur gut geheißen, ſon⸗ 
dern die Conferenz hat durch das vorge— 
dachte Protokoll Preußen Befugniſſe ein? 
geräumt, welche weit über die von dem 
preußiſchen Entwurf beanſpruchten hinaus 
gehen. Artikel 25 des Entwurfs inaugu— 
rirt die Auflöſung des Reichstages in der 
Weiſe einer Collectivbefugniß des Bundes 
rathes und des Präſidiums. Durch das 
Protokoll, welches dieſe Befugniß auf die 
Krone Preußen allein überträgt, iſt letztere in 


den Stand geſetzt, den nächſten eonſtituirenden, 


Reichstag aus eigenſier Befugniß aufzulö⸗ 
ſen, falls es ihr im Intereſſe einer ge— 
deihlichen Entwickelung des norddeutſchen 
Verfaſſungswerkes nothwendig erſcheint. 
Das Höchſte, was die Philoſophen der 
öffentlichen Meinung von der Conferenz 
ſich träumen ließen, war die Herſtellung 
der zu einem Wirken Preußens im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit den Bundesregierungen 
nöthigen Bediugungen. Preußen hat mehr 
als dies erlangt; es iſt mit einer dicta⸗ 


toriſchen Gewalt bekleidet worden, die es 


in den Stand ſetzt, alle ihm entgegentre⸗ 
tendenden partieulariſtiſchen und decentra— 
liſtiſchen Beſtrebungen, die ſich einſeitig 
und einſichtslos gebährden, zurückzuweiſen. 
Inwiefern die Veröffentlichung des Pro— 
tocolls gegenüber den glorreichen Wahler- 
gebniſſen ſich als eine Hindeutung darauf 
anſehen läßt, daß Preußen dieſe dictato— 
riſche Gewalt einer Parlaments⸗Majorität, 
die ſich etwa in der Weiſe der preußiſchen 
Abgeordneten-Majorität der verfloſſenen 
Jahre aufthuen wollte, rechtzeitig zu ge— 
brauchen wiſſen wird, — darüber wird 
die Zukunft entſcheiden. — Wenn an die 
Zerſplitterung der Stimmen für Bismarck 
und Steinmetz bei der conſervativen Par— 
tei des ſechſten Berliner Wahlbezirks, das 
Gerücht geknüpft worden: die Zerſplitte— 
rung wäre noch weiter gegangen, da auch 
Wagner als Candidat aufgeſtellt worden, 
der nur durch Erkrankung verhindert ge— 
weſen wäre, als Bewerber aufzutreten, 
wie er denu aus demſelben Grunde auch 
der Thronrede ſeine Feder als deren 
ſtändiger Concipient nicht habe leihen 
können, — ſo iſt von allen dieſen Dingen 
nur wahr, daß. Herr Wagner während 
der Wahlbewegung einige Tage unpäßlich 
war. Seine Candidatur für den genann— 
ten Wahlbezirk war von keiner Seite be— 
abſichtigt. Bezüglich des Eutwerfens der 
Thronrede iſt ein Unterſchied hervorzu— 
heben, den das Gerücht überſieht, nämlich 
der Unterſchied zwiſchen der Throurede, 
mit welcher der Landtag eröffnet wird, 
und der Thronrede, welche ihn ſchließt. 
Die erſtere bezieht ſich auf den Gaus der 
Verwaltung, vorzulegende Geſetzentwürfe 
u. ſ. w. und wird daher aus Beiträgen 
der verſchiedenen Miniſterialreſſorts zu— 
ſammengeſetzt. Die Ueberarbeitung bildet 
das Geſchäft des Staats-Miniſterialrathes, 
als welcher Herr Wagner bekanntlich noch 
nicht ſo lange fungirt, daß die Uleberar— 
beitung von Throureden ihm ſchon zu 
einer gewohnten Thätigkeit geworden ſein 


könnte. Die Schlußreden haben meiſtens 
nur eine Ueberſicht der abſchließenden 


Landtagsſeſſion zu geben und es iſt daher 
für das Entwerfen derſelben keine ſo be— 
ſtimmte Praxis vorhanden, wie für die 
Eröffnungsrede. Diesmal war, wie man 
hört, der Gehelme Rath Dr. Hahn mit den 
hier in Rede ſtehenden Geſchäften für die 
Thronrede betraut. Herr Wagner hätte 
durch ſeine Erkrankung dabei nur in 


die 


Frage kommen können, wenn es ſich um 
die für die Eröffnungsrede zu erledigenden 
Geſchäfte gehandelt hätte. 

— Die Beidl. Correſp. ſchreibt: „Wird 
es einige Zeit in Anſpruch nehmen, bis der 
Süden ſich einheitlich militäriſch zuſammen⸗ 
faßt, ſo iſt es andererſeits wahrſcheinlich, 
daß auf dem Gebiete der Handelspolitik eine 
ſchnellere Organiſation eintreten wird. Die 
parlamentariſche Initiative Norddeutſchlands 
wird für die ſüdlichen Milglieder des Zoll- 
vereins die Nöthigung mit ſich bringen, der 


Vereinzelung, in welcher fie jetzt der handels- 


politiſchen Competenz des Norddeutſchen 
Reichstages gegenüberſtehen, ein Ende zu 
machen. Während der Norddeutſche Reichs- 
tag über Zölle und Zollverträge beſchließt, 
dürfte es ſich als unthunlich erweiſen, daß 
ſüddeutſchen Regierungen einzeln ihr 
Verhältniß zu den commereiellen Beſchlüſſen 
des Reichstages fixiren. Vielmehr dürfte 
auch jenfeit des Mains eine parlamentariſche 
Maſchinerie zu errichten ſein, welche die 
Vermittelung mit den Entſcheidungen des 
Norddeutſchen Reichstages herzuſtellen hätte: 
ſei es, daß die einzelnen ſüddeutſchen Volks- 
vertretungen die Mitglieder eines Geſammt— 


Ausſchuſſes ernennen, welcher ſich mit einem 


handelspolitiſchen Ausſchuſſe des Norddeut⸗ 
ſchen Parlaments in Einvernehmen ſetzen 
würde; ſei es, daß eine ſolche Körperſchaft 
aus directeren Wahlen hervorginge. Mög⸗ 
lich, daß hier der Weg liegt, auf welchem 
dee Uebergang zu einer gemeinſamen Re— 
präſentation der Jutereſſen des Nordens und 
Südens anzubahnen wäre.“ 

Das 13. Stück der Geſetzſammlung, wels 


ches geſtern ausgegeben wurde, enthält unter 


Nr. 6544 das Einberufungs⸗Patent für 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
Vom 13. Februar 1867; unter 

Nr. 6545 den Allerhöchſten Exlaß vom 


12. Jannar 1867, betreffend die Einführung 


der allgemeinen Wehrpflicht in den durch 
das Geſez vom 24. Dezember 1866 der 
preußiſchen Monarchie einverleibten, vormals 
bayeriſchen und Großherzoglich heſſiſchen Ge. 
bietstheilen; unter 3 

Nr. 6546 die Verordnung, betreffend die 
Aufhebung der im Gebiet des vormaligen 
Kurfürſtenthums Heſſen beſtehenden Beſchrän— 
kungen des Handels mit Feldfrüchten 2c. 
Vom 24ſten Januar 1867; unter 

Nr. 6547 die Konzeſſtons⸗Urkunde, be 
treffend die Erweiterung des Unternehmens 
der rheiniſchen Eiſeubahngeſellſchaft durch 
den Bau einer Eiſenbahn von Reuß über 
Bedburg nach Düren. Vom 30. Januar 
1867; unter 

Nr. 6548 den Allerhöchſten Erlaß vom 


4. Februar 1867, betreffend die Verſchmel⸗ 


zung des Telegraphenweſens in den Herzog 
thümern Schleswig und Holſtein mit dem 
preußiſchen Telegraphenweſen; und unter 

Nr. 6549 die Bekanntmachung, betreffend 
die Alleryöchſte Genehmigung der unter der 
Firma: „Nordſtern, Lebensverſicherungs— 
Actiengeſellſchaft“ mit dem Sitze zu Berlin 
errichteten Actlengeſellſchaft. Vom 4. Ber 
bruar 1867. 5 

— Der D. A. 3. wird von Wien gefchrie- 
ben: Dem Vernehmen nach iſt auf eine von 
hier ergangene Anfrage in Parls erklärt wor- 
den, daß die Franzöſiſche Regierung nicht in 
der Lage ſei, eine weitere Herabſezung der 
Weinzölle im Zollverein mit irgendwelcher 
namhaften Gegenleiſtung zu beantworten; das 
Abfapgebiet für die Franzöſiſchen Weine fei 
ein ſolches — faſt ausſchließlich die wohlha⸗ 
benden Klaſſen in Norddeutſchland — daß 
eineBollermäßigung es kaum erweitern, ja ſelbſt eine 
Inhleuerhöhung es kaum verengern würde; 
ein eminent Franzöſiſches Intereſſe ſtehe ſomit 
bei den betreffenden Zöllen gar nicht in 


Frage. 

— Das landwirthſchaftliche 
ſendet zur Pariſer Ausſtellung auch zwei 
Karten der Meliorationen des Oderbruchs. 
Die eine gewährt eine Ueberſicht der Arbeiten, 
welche Friedrich der Große im Jahre 1766 
hatte vollenden laſſen, die andere zeigt den 
Abſchluß, welchen das große Werk nach 150 
jähriger Arbeit im Jahre 1866 ‚erhalten hat. 

Baiern. München. Die finanziellen 
Zuſtände Baierns, in den Städten und noch 
mehr auf dem Lande, werden immer bejorg* 
ülzerregender und trauriger. Die öffentlichen 
Blätter vermögen die Gantausſchreibungen 
und Zwangsverkäufe kaum zu faſſen. Notare, 
Advokaten und Gerichte können das hiedurch 
gebotene Material kaum bewältigen; die 
Steuer⸗Rückſtände, ſogar in den reichſten 
Bezirken, mehren ſich ins Unglaubliche, Ca- 
pital iſt ſelbſt zu den höchſten Zinſen nicht 
zu haben, viele Anweſen und Güter können 
nicht bewirthſchaftet werden, da die früheren 
Beſitzer durch die Gant von Haus und Hof 
vertrieben, die gegenwärtigen aber, meiſtens 
Juden, ſie zu bewirthſchaften außer Stande 
find. Der Hypothekenbankk allein find Hun⸗ 
derte von Anweſen zugefallen, für die ſie 
keine Käufer findet, ſelbſt nicht um die Hälfte 
des Schätzwerthes. Das ſind klägliche Ver⸗ 
hältniſſe, für welche Abhülfe zu Traffen eine 
dankenswerthe, aber kaum zu bewältigende 
Aufgabe wäre. 

Oeſterreich. Der „A. A. Z.“ wird aus 
Beth geſchrieben: „Die Krönung des Kö— 
nigs erwartet man nicht vor dem Monat 
Mai. Ob dieſelbe in Ofen oder in Peſth 
ſtatifinden wird, iſt noch unentſchieden. Den 
Wünſchen des Landtages und der Bevölke⸗ 
rung entſpräche die Wahl letzterer Stadt für 


erklärt, 


Miniſterium 


die Feierlichkeit; in Hofkreiſen hat man ſich 
ledoch für Ofen entſchieden — unbekannt aus 
welchen Gründen. — Die Stimmung iſt hier 
eine ungemein gehobene und geſpannte zu⸗ 
gleich. Der Jubel wird ſich erſt nach Be. 
kanntmachung der Ernennungen für das ver- 
antwortliche Miniſterium Luft machen, und 
wenn — wie verlautet — das Kaiſerpa 
zugleich mi den Miniſtetn nach 4 5— 
dürfte ihm ein Empfang zu theil werden wie 
noch keinem Habsburger in Ungarn.“ 

Frankreich. (Vorläufiges zur 
Thron rede.) Die frauzöſiſche Thron» 
zede, welche wir geftern mittheilten, wird 
den Freunden des Friedens und des friedli⸗ 
chen Fortſchreitens der Nationen große Ge⸗ 
nugthuung g⸗währen, ſagt die „N. A. Ztg.“ 
Der Kaiſer der Franzoſen hat allen großen 
Fragen, welche die politiſche Welt in Span⸗ 
nung erholten, eine eingehende Betrachtung 
gewidmet, und er iſt zu dem Schluſſe ger 
langt, daß die Gegenwart wie die Zukunft 
keine Gefahren für Frankreich in ih rem 
Schooße bergen. Dieſe Ueberzeugung findet 
in der Enlſchließung, die Verfaſſung des 
Kaiſerreichs gerade im gegenwärtigen Augen- 
blicke in liberalem Geiſte auszubauen, eine 
weitere Beſtätigung. Die Throurede kün⸗ 
digt eine Reihe von Geſetzentwürfen au, des 
ren Aufgabe es ſein wird, „die Sitten des 
Volles an der Hand liberaler Inſtitntionen 
heranzubilden.“ Daß dieſer Entwickelungs⸗ 
gang jedoch ohne Ueberſtürzung, ſondern mit 
beſonnener Rückſicht auf die beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe unternommen werden ſoll, ſpricht 
ſich in jenen Worten aus, in denen der Kal⸗ 
ſer, mit daukbarer Auerkennung der Unter⸗ 
ſtützung, welche die unendlich große Mafori⸗ 
tät der Vertrefungslörper des Volkes ihm 
beſtäudig zu Theil werden ließ, einen Nach⸗ 
druck darauf leat, daß dieſe Maſorität forl⸗ 
fahren werde, gemeinſchaftlichh mit 
dem Monarchen Hüter der wahren In⸗ 
tereſſen Frankreichs zu ſein. Jenen 
Parteien, denen die gemäßigte Politik 
des Kaiſerreichs ein Dorn im Auge war, weil 
ſie ihnen keine Gelegenheit bot zur Realiſtrung 
ihrer ſubverſiven Tendenzen, ift durch die Aus⸗ 
führungen der Thronrede der reale Boden zu 
neuerlichen Angriffen entzogen. Indem die 
kaiſerliche Anſprache konſtatirt, daß Frankreichs 
Macht und Anſehen, zur Erhaltung der Ruhe 
in Europa angewandt, ſich allfeitig den gebüh⸗ 
renden Einfluß gewehrt, wirft ſie jene Argus 
mentirungen über den Haufen, welche 
das Gewicht Frankreichs in inter 
nationalen Fragen für verringert ausgeben 
wollen; indem die Thronrede ferner den 
Zeitpunkt für liberale Reformen gekommen 

; oo fie die Gegner, welche 
das kaiſerliche ime als ein permanentes 
Hemmniß freiheitlicher Entwickelung darzu⸗ 
ftellen ſich bemühten. Es iſt daher nicht zu 
zweifeln, daß die Thronrede in Frankreich 
ſelbſt wie im übrigen Europa mit auf 
richtigſter Befriedigung aufgenommen wer⸗ 
den dürfte. 

Die officiöfe „France“ verſicherte am 11. 
Febr. Abens in allem Ernſte, daß ſich in 
dieſem Augenblicke nicht nur ganz Frankreich, 
ſondern auch gauz Europa, ja die ganze 
Welt frage, was der Kaiſer Napoleon more 
gen ſagen werde. Preußen, England und 
Italien ſeien mächtige Volker, aber das 
Wort Napoleons habe ſtets eine außerordent« 
liche Bedeutung u. ſ. w. Ohne die Wichtig⸗ 
keit einer Kaiſerlich Franzöſiſchen Thronrede 
in Abrede ſtellen zu wollen, möchte ich mir 
doch die Bemerkung erlauben, daß die Zeiten 
vorüber ſind, in denen wir den Reden Na⸗ 
poleons III. mit einer Spannung entgegen» 
zuſehen pflegten, welche zu beweiſen ſchien, 
daß man den Kaiſer gewiſſermaßen für den 
Schiedsrichter in den Europäiſchen Dingen 
halte. Niemand fühlt dies ohne Zweifel 
beſſer als der Kaiſer ſelbſt und es würde 
unerklärlich ſein, wenn er morgen etwas 
ſagte, was als eine Ueberhebung oder gar 
als eine Drohung gedeutet werden könnte, 
Keinen Staate fällt es ein, Frankreich ſeinen 
ihm gebührenden Einfluß ſtreitig zu machen, 
und deshalb iſt es eine zlemlich lächerliche 
Großthuerei von der „France“, wenn 
ausruft: „Frankreich bedroht Niemanden, 
aber es wird ſich unter keinem Vorwande 
zurückdrängen laſſen. Da es keinen über 
triebenen Ehrgeiz hat, ſo wird es Ueber⸗ 
griffe, die es zu ſchwächen geeignet ſind, 
nicht dulden.“ 

Italien. Ueber den letzten Zuſammen⸗ 
ſtoß mit ben Briganten werden auf Grund 
eines eingelaufenen militäriſchen Rapporte 
einige Einzelnheiten mitgetheilt. Das Ger 
fecht fand an der römiſch-neapolitaniſchen 
Grenze, in dem waldigen und gebirgigen 
Diſtricte zwiſchen den Orten Veroli und 
Sora und nicht weit von der nach Neapel 
führenden Eiſenſtraße ſtatt. Vor einem Jahre 
hatte ſich ein Mitglied der berüchtigien Bande 
des Andreozzi der Behörde geſtellt, und lei⸗ 
ſtete jegt den Gensd'armen in der Aufſuchung 
ſeiner ehemaligen Kameraden die eifrigſten 
Dienſte. Dieſer Mann, mit Namen Roſſi, 
ſei, wie es heißt, wegen erlittener Mißhand⸗ 
lungen zu dieſem Schritte veranlaßt worden, 
denn ger haßte jene fo ſehr, daß er ſelbſt die 
Lebensgefahr nicht ſcheute, um ihnen beizu⸗ 
kommen. Cben ſo eifrig ſtellten ihm etzt die 
Briganten nach. Vor zwei Wochen erhielt 
dieſer Roſſi einen Wink, daß ſich an einem 
bezeichneten Punkte im Gebirge einige Män. 
ner aufhielten, die ſich von Andreozzi losge⸗ 
ſagt hätten und wahrſcheinlich gewillt ſeien, 


feinem Veiſpiele zu folgen. Roſſi trat den 
Weg, unter Begleitung von einigen Geus— 
darmen und Auſiliari (die zur Unterſtützung 
der Soldaten aufgebotenen Bauern), im 
Ganzen ſieben Mann, an. Sie trafen i 
der Ehat zwei Briganten, aber dieſe flüchte 
ten wie erſchreckt dürch den Anblick der 
Gensd'armen in das unwegſame Gebirge. 
Bei ihrer Verfolgung fiel dann die ganze Pa 
trouille in einen Hinterbalt, wo fie nach hefliger 
Gegenwehr niedergemacht wurde. Nachfol⸗ 
gende Gensd'armen vertrieben die Räuber 
von den Leichen ihrer Kameraden und mad 
ten einige Briganten zu Gefangenen; der 
tiefe Schnee verhinderte die weitere Verfol⸗ 
gung. Den Roſſi fand man in jener furcht⸗ 
baren Weiſe verſtümmeft, wie fie aus den 
türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegen in Erinne— 
rung iſt. 
ki. England. London, 13. Febr. In der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Oberſt Freuch mit unverhohlenem Skepticis⸗ 
mus, ob etwas Wahres daran ſei, daß 800 
Pele aus verſchiedenen Gegenden der 
Nachbarſchaft nach Cheſter gekommen ſeien, 
ſich der Stadt bemächtigt und nicht nur den 
Einwohnern, ſondern ſelbſt der Regierung 
den größten Schrecken eingelagt hätten? 
Welchen Grund man habe, jene Leute mit 
der Feniſchen Bewegung in Zuſammenhang 
zu bringen? Er habe gehört, es ſei bloß ge 
wöhnliches Geſindel, das ſich in Cheſter an⸗ 
geſammelt habe, um einer großen Preisbo⸗ 
rerei beizuwohnen. — Mr. Walpole ſchil⸗ 
dert darauf den Hergang der Dinge (wie 
er heute. Morgen aus den Zeitungen be⸗ 
kannt geworden iſt), binzufügend, er könne 
nicht ſagen, ob es eine Feniſche. Bewegung 
war oder nicht, aber die Umſtände ſchienen 
darauf hinzudeuten. Vorbedacht ſei beſſer, 
als nachher beklagt, vorbeugen beſſer als 
heilen; und er hege demnach die Zuverſicht, 
daß das Haus die von der Regierung er ; 
griffenen Vorſichtsmaßregeln billigen werde. 
— Auf eine Anfrage von Mr. C. Fortescue 
jagt Mr. Malpole, er habe keine Nachricht 
darüber erhalten, ob die vermeintlichen Fe⸗ 
nier in Cheſter bewaffnet waren oder nicht. 
— Lord Elcho endlich theilt ein Telegramm 
von feinem Freunde, Lord Grosvenor, dem 
Befehlshaber der Heomanry von Cheſter, 
mit, welches lautet: „Sache erufthait ; recht- 
zellige Warnung hat die Stadt gerettet; 
Alles ſetzt in Ordnung.“ 

— Ueber den befürchteten Angriff der 
Fenier auf das Schloß in Cheſter zur Plün⸗ 
derung der dort aufbewahrten Waffen ſind 
die widerſprechenſten Gerüchte im Umlauf: 
Während die Einen die Sache als eine im 
Großen 1 inte, nur mit bezahlten 
Leuten in Scene geſetzt, um die Aufmerk- 
ſamkeit der Polizei von einem, in oder bei 


Liverpool abzuhaltenden Preis boxen abzulen⸗ 


* 


niſter des Innern und dem Mayor von Che⸗ 


für thunlich hielt, dem Verlangen des Ma⸗ 


lun e r u Ye 
Lichte. So viel ſteht feſt, es a i 
vorräthe im Betrage von 9000 Gewehren, 


affen- 


1000 Säbeln und 900,000 Patronen in dem 
alten Kaſtell, unter der Wache von einer 
kleinen Anzahl Soldaten, die von einer in 
Cheſter garniſonirrnden Kompagnie Infante⸗ 
rie geftellt wurde. Es ſcheint nun, daß bei 
dem Chef der Liverpooler Polizei ein Mann 
erſchien, der ſich als früheren nordamerika⸗ 
niſchen Offizier zu erkennen gab und ein 
Offizierspatent des Fenierbundes vorwies. 
Derſelbe erklärte, es habe ſich vor Kurzem 
in New⸗ York eine Geſellſchaft von 50 Mann 
organiſirt, dies es ſich zur Aufgabe machte, 
die im Keime erſtickte Empörung in Irland 
wieder anzufachen. Dieſe Leute ſeien in 
England eingetroffen, 15 davon bilden in 
London ein Direktorium, darunter 8 frühere 
ameritkaniſche Offiziere, die Uebrigen haben 
ſich auf die übrigen großen Städte, Liver⸗ 
pool, Mancheſter, Leeds, Glasgow und Bir- 
mingham, die ſämmtlich eine ſtarke iriſche 
Arbeiterbevölkerung haben, vertheilt und bil— 
den dort ebenfalls Comités. Ein von dieſen 
Leuten in Liverpool am Sonntag zuſammen⸗ 
berufenes Meeting habe beſchloſſen, Tags 
darauf das Kaſtell in Cheſter zu ſtürmen, 
die Waffenvorräthe in demſelben zu plün⸗ 
dern und nach Durchſchneidung der Tele- 
graphendräthe und Zerſtörung der Eiſen⸗ 
dahnverbindung ſich nach Holyhead aus dem 
Staube zu machen und von da aus auf ir⸗ 
gend eine Weiſe ihre Landung in Irland zu 
dewerkſtelligen. Der betreffende Beamte 
theilte die Sache ſofort telegraphiſch dem Mi⸗ 


ſter mit und Letzterer ſuchte ſeinerſeits bei dem 
in Mancheſter ko mandirenden Offizier um 
Verſtärkung nach, die auch, in zwei Kompag - 
nien Jufanterie beſtehend, alsbald abgeſchickt 
wurde. Inzwiſchen hatte ſich das Miniſteri⸗ 
um des Innern ebenfalls mit dem Mayor 
der Stadt Cheſter in Verbindung geſetzt und, 
da von Stunde zu Stunde die Depeſchen 
über die dort zuſammenſtrömenden Fremden 
beunruhigender lauteten, und die Zahl der⸗ 
ſelben kurz nach einander auf 300, 500, 800 
und ſchließlich auf 1400 angegeben wurde, 
da ſchien dem Miniſter, wie er in der Siz ⸗ 
zung geſtern Abend erklärte, die Anpelegen- 
heit äußerſt bedenklich, und da er es nicht 


lors, die Freiwilligen zu bewaffnen, Folge zu 
geben, weil dieſelben nicht zur Unter⸗ 
drückung von inneren Störungen beſtimmt 
feien, fo vermittelte er durch den Kriegsmi⸗ 
niſter die Alarmirung und Abſendung des 
1. Bataillons der ſchottiſchen Füſiliergarden, 


Dr. Jakobi Königsberg Pr. 1 


die Perſon 


telbare Staatsbeamte zu 


die geſtern Morgen in Cheſter eintrafen und 


die Stadt bereits zum großen Theil von der 
Invaſton frei fanden. Aus den weiteren 
Auslaſſungen Mr. Walpole's geht hervor, 
daß keine Störungen vorgekommen, daß die 


fremden Gäſte unbewaffnet waren und daß 


General Garvock, der ſich an Ort und Stelle 
von dem Stande der Sache überzeugte, die 
düſtern Anſchauungen der Civilbehörden nicht 
theilte, ſondern die ſchon in der Stadt lie⸗ 
genden Truppen für vollſtäudig hinreſchend 
hielt. Im Anſchluſſe an dieſe angebliche Fe⸗ 
nierbewegung theilen wir eine telegraphiſche 
Nachricht gus Dublin mit, nach welcher dort 
geſtern Abend 67 Mann an Bord des von 
Liverpool und Holphead eintreffenden Dam 


pfers verhaftet wurden. Drei Revolver wur- 


den auf dem Deck vorgefunden und man 
glaubte, daß die Gefangenen bei Annäherung 
der Polizei ſonſtige Waffen und Munition 
ins Waſſer warfen. Man beabſichtigt Nach⸗ 


ſuchungen vach denſelben anzuſtellen. Es ſteht 
zu erwarten, daß bald weitere Enthüllungen 
in das einigermaßen dunkle Komplott mehr 


Licht bringen. 

Spauien. 
von einer großartigen Unterſchlagung im 
Betroge von mehren Millionen, deren ſich 
der Miniſter Gonzalez Bravo ſchuldig ge. 
macht, indem er aus der Conſignationsbank 
dort niedergelegte Werthſachen, Gemälde ꝛc. 
entfremdet und zum Theil in's Ausland 
geſchafft 

Rußland und Polen. 


ralgouverneur regieren zu laſſen. 


geſtellt. 
Auſtralien. 


Danzig, 16. Februar 


(Die Commiſſion zur Feſtſtellung des 


Wahlergebniſſes für die Abgeordneten zum 
Norddeutſchen Parlament) welche von dem 
Wahlkommiſſarius für den Stadtkreis Herrn 
Polizei » Präfidenten v. Clauſewitz zu heute 
Vormittag 9 Uhr im Schützenhaus Saale 
eingeladen war, hat in dieſer Sitzung ermit⸗ 
telt, daß im Ganzen nach den geſammten 
Wahlliſten abgegeben ſind 8969 gültige 
33 Den Te 
tadigerichtsra: weſten . 
Safran es 8 Br 5: RER 
r. Langerhaus 1017 


Kriegsminiſter v. Roon 2 
Pfarrer Popiolkowski 2 
Pfarrer v. Grabowski 2 17 

Es hat demnach keiner der betreffenden Kan⸗ 
didaten die abſolute Majorität erlangt, welche 
4485 Stimmen betragen würde und ſteht ded- 
halb eine engere Wahl zwiſchen den beiden, 
die meiſten Stimmen zählenden Kandidaten 
Tweſten und Martens bevor. Bei Durchſicht 
der Liſten ſtellte 
Bezirken eine erhebliche Anzahl von Wahl⸗ 
zetteln deshalb für ungültig erklärt waren, weil 
nur „Juſtizrath Martens“ ohne nähere Be⸗ 
zeichnung des Wohnortes darauf vorgefunden 
wurde. Die Wahlvorſtände dieſer Bezirke 
rechtfertigte dies Verfahren durch den betreffenden 
Paragraphen des Wahl Reglements welcher 
beſagt: Ungültig ſind: „Stimmzettel, aus 
welchen die Perſon des Gewählten nicht un« 
zweifelhaft zu erkennen iſt.“ In ihrer Ma⸗ 
jorität ſprach ſich jedoch die Commiſſion das 
hin aus; daß daraus unzweifelhaft die Per- 
ſon des Gewählten zu erkennen wäre, wenn 
der Zettel die Worte „Juſtizrakh Martens“ 
enthielt, ebeuſo wurden die Zettel mit 
„Karl Tweſten in Berlin oder Gerichtsrath 
Karl Tweſten“ für ſolche erkannt, aus welchen 
des Gewählten unzweifelhaft 
hervorginge. 

Die Bedenken, welche es in der großen 
Majorität erregte, daß derartige Zettel in 
mehren Wahlbezirken als ungültig ange⸗ 
ſehen, während wieder in andern Wahl⸗ 
bezirken dieſelben für gültig anerkaunt wor⸗ 
den ſind, wurden neben andern Bedenken, 
welche von geringerer Tragweite waren und 
deshalb hier nicht erwähnt werden, zu Proto- 
koll genommen. Eine lebhafte Debatte ent- 
ſpann ſich über die Frage, ob die Wahlen 
in den beiden Militair-Wahlbezirken für 
gültig anzuerkennen ſeien, indem die Bei⸗ 
ſizer des Wahlcomits's in dieſen beiden Be⸗ 
zirken nicht aus Gemeindemitgliedern er— 
nannt waren, welche nicht als unmit- 
betrachten ſeien, 
aus der Zahl der 
Wähler dabei fungirt haben. Hierge⸗ 
gen wurde hervorgehoben, daß dem 
Mogiſtrat geſetzlich das Recht zuſtehe, die 
Wahlvorſteher zu ernennen, ebenſo den Wahl⸗ 
vorſtehern die Pflicht obliege, aus dem Kreiſe 
ihrer Wähler ſich die Beiſitzer zu ernennen. 
Da nun ſelbſtverſtändlich in Militairwahlbe⸗ 
zirken, welche nur ausſchließlich Militairper⸗ 


Offiziere 


ſondern 


ſonen enthalten, auch leine andere als Solche 
zu Beiſitzern erwählt werden können, jo 


In Madrid iſt die Rede 


Nach einer Mit- 
theilung der „Bresl. Ztg.“ aus Warſchau 
vom 13. Februar hat die ruſſiſche Regierung 
beſchloſſen, die Statthalterſchaft in Polen mit 
dem 1. April aufzuheben und das Königreich 
als warſchauer Militairkreis von einem Gene⸗ 
(Die Ride 
tigleit dieſer telegraphiſch verbreiteten Mit⸗ 
theilung laſſen wir bis auf Weiteres dahin⸗ 


Nach der letzten Poſt aus 
Auſtralien hat man am Meerbuſen von Car⸗ 
pentaria Spuren des verunglückten deutſchen 
Forſchers Leichhardt gefunden, ſo wie ein 
Stück von einem Schädel in der Nähe eines 
Baumes, in deſſen Rinde Leichhardt's Name 
eingeſchnitten war. 


Lokales und Provinzielles. 


ſich heraus, daß in mehreren 


“ 


wurde mit 6 gegen 4 Stimmen die Gültig⸗ 
keit dieſer Wahlen erklärt. Die Spezialbe⸗ 
rechnung der Stimmen in den einzelnen 
Wahlbezirken iſt folgende: 


2.8 8 
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1 5 8 8 
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1 199 76 42 — — une re 
2 157 128 44 — — — — 
3 284 69 61 — — — — 
4 314 88 40 — — — — 
5 342 46 39 — — — — 
6 281 86 56 — — — — 
7 221 66 59 1 — — — 
8 223 68 88 — — — — 
9 158 92 91 — — — — 
10 157 184 19 — — — — 
11 249 94 52 — — — — 
12 151 135 51 — — — — 
13 173 95 34 — — — 1 
14 148 45 41 — —— — — 
18 111 114 59 — 1 — — 
16 165 189 51 1 — — — 
17 182 69 19 — — — — 
18 92 149 11 — — — ee 
F een 
20 90 242 44 — — S 
21 136 88 26 „„ 
22 67 101 16 — 1 — — 
23 64 72 1 — — — — 
24 34 93 — — — — — 
25 44 112 1 IIA Firm 
26 101 57 7 9 — — — 
27 169 92 33 88 — — — 
28 3 346 — — — 2 — 
29 13 441 — — — — — 
Sa. 4388 3539 101 20 2 


— GEirchhofs angelegenheit.) In näch⸗ 
ſter Zeit werden aus der St. Marien-Pfarrge⸗ 
meinde Repräſentanten gewählt werden, um über 
die Einrichtung eines neuen Kirchhofs auf dem 
Ne e Felde zu berathen, da die Räum⸗ 
lichkeit des alten Kirchhofs nur noch für wenige 
Monate genügt. 

— (Warme Bäder) find in vielen Fällen 
für die Erhaltung der Geſundheit ſehr förderlich, 
jedoch muß man ſich wohl hüten, bevor die 
Transpiration völlig beendet, bei jetziger Jahres⸗ 
zeit ins Freie zu gehen Dieſe Vorſicht hat ein 
bieſiger in der ſchönſten Mannesblüthe ſtehender 
Bürger außer Acht gelaſſen, und in Folge deſſen 
vorgeſtern einen unerwartet ſchnellen Tod gefunden. 

— (Gewerbe⸗Verein). In der geſtrigen 
Sitzung hielt Herr Mühlenbaumeiſter Stahl einen 
Vortrag über „Eiſen.“ Obwohl das Eiſen gleich⸗ 
ſam der Proletarier unter den Metallen zu ſein 
ſcheine, überwiege es doch vermöge der Bearbei⸗ 
tung zu Uhrfedern deu Werth des Goldes um 
das 38fache. Es iſt der Nerv der Induſtrie und 
die Menge des Verbrauchs gebe eigentlich den 
richtigen * für den Kulturzu ſtand eines 
3 ab; Allerdings ſei die Methode der Berei⸗ 
8 Eiſens eine uralte und bereits 3000 
Jahre v. Chr. unter den Egyptern bekaunt ge⸗ 
weſen, ebenſo hätte Ariſtoteles ein griechiſches 
Lehrbuch darüber ſchon im. Jahre 300 v. Chr. 
verfaßt, indeſſen beſchränkte ſich damals die Pro⸗ 
duktion nur auf das Schmiedeeiſen, wozu man 


ſich böchſt unvollkommener Schmelzöfen bediente. 


Erſt durch einen Deutſchen, Namens Bauer, wel⸗ 
cher unter dem lateiniſchen Namen Georg Agricola 


Welfsöfen das flüſſige Eiſen verwerthet. Die Ver⸗ 
beſſerung der Gebläſe ging von da ab mit der 
beſſeren Konſtruirung der nunmehr zur Geltung 
kommenden Hochöfen Hand in Hand. Der Vor⸗ 
jragende zeigte hierbei das jelbfigefertigte Modell 
eines Hochoſens vor und erläuterte an demſelben, 
in welcher Weiſe die Wiſſenſchaft dem praktiſchen 
Betriebe zu Hilfe gekommen iſt, wie es ermöglicht 
ſei, daß die Holzkohlen durch Steinkohlen haben 
erſetzt werden können u. ſ. w. Eine große Samm- 
lung von Eiſenerzen aus allen Weltgegenden, 
welche Herr Direktor Grabow bereitwillig zur 
Dispoſition geſtellt hatte, gewährte eine Ueberſicht 
der Erzgattungen; es befanden ſich darunter: 
Magneteiſenſtein aus Schweden (Eiſenoxyduloxyd 
eiſenſchwarz ins ſtahlgraue mit 66 bis 85% Roh⸗ 
eiſengehalt) Hamalit-Eifenglanz aus Jauer — 
Rotheiſenſtein — Brauneiſenſtein (Eiſenoxyd⸗Hy⸗ 
brat in Verbindung mit Schwefel — Raſeneiſen⸗ 
fein — Kohleneiſenſtein aus England — Roher 
Thoneiſenſtein aus Kattowitz — Stahlſtein — 
Spatheiſenſtein und Flußſpath — Eiſenglanz von 
der Inſel Elba vulkaniſchen Urſprungs u. v. a. 
Der Schmelzprozeß in den Hochöfen durch das 
Zuſetzen von Kalkſteinen, Quarz und Flußſpath 
zwiſchen Lagen von Kohlen vermittelſt eines ſtar⸗ 
ken Gebläſefeners, wurde von Herrn Stahl an 
dem Querſchnitt ſeines Modells erklärt und die 
Gewinnung des Guß- und Schmiedeeiſens veran⸗ 
ſchaulicht, wobei der Eutzlehung des Kohlenſtoffs 
und anderer Beſtandtheile Erwähnung geſchah. 
Die Schlacken⸗ und e wurde durch 
Vorzeigung von Stücken dieſer Ausſcheidungen 
illuſtrirt. Zum Schluß theilte Redner noch bezüg⸗ 
lich unſerer Hüttenwerke mit, daß in Gleiwitz 
wöchentlich 864 Centner Eiſen prodncirt 
werden. Es muß dankenswerth anerkannt werden 
daß Herr Stahl um ſein gewähltes Thema recht 
erſchöpfend zu behandeln, ſich eines gründlichen 
Studiums befleißigt hat, was auch von den zahl» 
reich vertretenen Fachmännern gebührend durch 
lebhafte Aklamation anerkannt wurde. In der 
nächſten Sitzung wird Herr Stahl feinen Vor⸗ 
trag bezüglich der Produktion des Schmiedeeiſens 
und des Stahls fortſetzen. Der Fragekaſten ent⸗ 
hielt Folgendes: 1. Wodurch erkennt man die 
Glüßhitze von 200009 in Hochöfen? durch den 
Pyrometer und die Farbe des geſchmolzenen 
Eiſeus vermittelſt farbiger Glasſcheiben in den 
Heizröhren. Woraus beſteht die ruſſiſche Farbe? 
Hr. Schmidt wird darüber in der nächſten Sitzung 
ansführlich berichten. 8. Warum ift ein Theil 
des Hakelwerks ungepflaſtert? Der Vorſitzende 
bemerkt, daß dieſe in Beſchwerde-Form gehaltene 
Frage an den Magiſtrat zu richten ſei, ebenſo die 
wegen mangelhafter Reinigung des Platzes am 


bekannt iſt, wurde vermöge der Erfindung von a 


Jakobsthor. Am Schluß der Sitzung macht Hr. 
Dr. Kirchner noch auf die wunderbaren ſchönen 
oft phautaſtiſchen Wolkenformationen am jetzigen 
Abendhimmel aufmerkſam. 

— (Feuerbericht). Geſtern Vormittag 210 
Uhr braunte auf dem Flur des 2. Stockwerks 
im Haufe Pfefferſtadt No. 49 ein Aſchkaſten und 
batte dieſes bereits die Dielung entzündet. Die 
Gefahr wurde jedoch noch rechtzeitig entdeckt und 
durch die herbeigeeilte Feuerwehr in kurzer Zeit 
beſeitigt. — Nachmittag um 2 Ubr entſtand in 
dem Haufe Tangnetergaſſe Nr. 2 ein heftiger 
Schornſteinbrand, der die Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr beinahe 2 Stunden in Anſpruch nahm. 
Mangelhafte Reinigung eines ruſſiſchen Rohres 
iſt die Entſtebungsurſache des Feuers geweſen. 

— (Feuer). Am Freitag Abend brannte in 
Kohling ein Stall nebſt einer neuen Scheune des 
Hofbefitzer Johann Meſeck bis auf den Grund 
1 85 Die Entſtehungsart des Feuers iſt nicht 
bekannt. 

Roſenberg, 14. Febr. Wenngleich uns das 
Reſultat, aus einigen wenigen Wahlbezirken noch 
nicht bekaunt iſt, jo ſteht doch ſchon jetzt jo viel 
feſt, daß es zwiſchen dem Candidaten der Con» 
ſervativen errn v. Brünnek⸗Jacobau und dem 
Candidaten der Polen Herrn von Rozycki⸗Jacob⸗ 
kowo, welcher letztere einige Hundert Stimmen 
mehr wie jener haben wird, zur engeren Wahl 
kommt und der Caudidat der Liberalen, Hr. Alfred 
von Auerswald um eirca 2000 Stimmen hinter 
Herrn v. Brünnek zurückbleibt. Nach dem jetzt 
erſichtlichen Stimmenverhältniß müſſen die Deut⸗ 
ſchen, ſobald ſie bei der engeren Wahl zuſammen⸗ 
halten, unfehlbar ſiegen. 

M Marienburg, den 15. Febr. Ein Wahl⸗ 
eſultat, wie es vielleicht im ganzen Norddeutſch⸗ 
land nicht erzielt iſt, iſt hier nun feſtgeſtellt wor⸗ 
deu. Es haben im Elbing Marienburger Wahl⸗ 
kreiſe überhaupt gewählt, 14,227 Wähler, davon 
der Elbinger Kreis für v. Forckenbeck 1730, v. 
Brauchitſch 6925 Stimmen, im Marienburger 
Kreiſe v. Forkenbeck 1836, v. Brauchitſch 3736, 
in Summa v. Forkenbeck 3566, v. Brauchitſch 
10,661 Hr. Gebeim. Reg.⸗Rath v. Brauchiiſch 
hat mithin eine Majorität von 7095 Stimmen. 

Schwetz, 15. Febr. Das Wahlergebniß ſteht 
noch nicht feſt und der Sieg der Deutſchen iſt 
zweifelbaft. Die Polen kamen geſchloſſen zur Urne. 
Die Stadt Schwetz ſelbſt unterlag. 

Culm, 15. Febr. Nach deu bis heute Abend 
feſtgeſtellten Protokollen haben im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm geſtimmt: 9574 für den polniſchen 
Candidaten Leon v. Ezarlinsti, 7141 für Herrn 
Juſtizrath Meyer, 2727 für Hrn. v. Sänger, 23 
vereinzelt. Es kommt demnach zur engeren Wahl 
zwiſchen dem Polen und dem Inſtizrath Dr. Meyer. 
Die Deutſchen ſiegen, wenn ſie einig ſind. 

Aus dem Strasburger Kreiſe. In einem 
einzigen Bezirk des hirfigen Kreiſes iſt der Wahl⸗ 
akt durch Unordnungen geſtört worden. In Ja⸗ 
nowko kamen mehrere polniſche Bauern, die nicht 
in der Wählerliſte ſtanden, mit Stimmzetteln an, 
welche natürlich nicht angenommen würden. Dies 
empörte die Leute, welche darin eine Chikane des 
deutſchen Vorſitzenden ſehen mochten, und als 
vollends eine Frau, die für ihren Mann einen 
Stimmzettel abgeben wollte, damit zurückgewieſen 
wurde, brach ein Tumult aus, der den Wahl⸗ 

vorſtand nöthigte, den Wahlakt aufzuheben. 


Handel und Verkehr. 
Stettin, 14. Februar. (St. -⸗Anz.) Wei- 
zen 78—85 bez., Frühiahr 84—83¼ bez 
Roggen 55 bez., Frühjahr 53/½—53¼ bez, 
Nübel 11½, Februar 11% Br., April- 
Mai 11½—11¼ bez. u. G., Spiritus 
16%, Februar 16¼ Frübfahr 16%, bez. 
Danzig, 16. Februar 1867. 
Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5 126 74 96, 99-97 ½, 102 ½ 


Sr; 127129 97 ½, 103 — 98 — 104, 
Se; 130, — 13172 , 132 — 133 1@ 
105 107% J, — Weizen bunt: 


dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
121/22, 85, 88 — 87% 90 Sr, 122/23— 
124,25 C 89, 92½ — 90, 93 Gr, 126,7; 
91, 94 Gr „ 8 e Ye Scheſſel 
einzuwiegen. 

Roggen, 120-122. 56 ½, 5757 ½,58, 
He, 124—126 , 58½,59— 59 ½ 60, Sr 
127 128 J 60%, 61-61 ½ S . 81% 
28. preuß 7 Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 1034, % 
46 47, 49 . mr 4m Sch ff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 104% 
48, 49 —49½, 50%, . 106 — 108 
51½, 52 53, 54 Hr 110 (. 53½ 
54½ Ar per gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Mal 105 — (, 52 53 — In 
10711064 53, 53½ —54½, 55 Sr, 112 
114. 54 ½, 56—55½, 561 2,57 Se, Ya 72 
der Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27¼ —30 31 Gr er 50% Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½, — 64, 65 
Hr, abfallende 57 58—59 61 % 90A er 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

N Börſenverkäufe. 

Der heutige Markt für Weizen war un⸗ 
verändert feſt. Die bezahlten Preiſe gegen 
Ende voriger Woche Z 10 — 215 Mm 
Lafı höher. 

Bedungen wurde: für bunt, 1224 
535, gut- und hellbunt, 12364 42 575, 126 
. bezogen ZZ 585, 12344 , 590, 124, 
126, 127, 127/844, A 595, 12584 . 600, 
126/7, 1276 8. 610, hochbunt, 12844, . 
615, 129/308, 2. 620, 128,94, 2 630 
ver 51008, Jr Laſt. 

Roggen: 12344 . 348 Yr 4910 € 


Yr Laſt. 8 
Gerſte kl.: 105% 2. 309 Yır 4320 . 
Y Laſt. h a, 
Erbien weiß: 2360 ½ 5400 C % Laſt. 


* 


Die beiden Schweſtern von Köln. 
Von Charles Dickens (Boz). 
(Schluß.) 

Ein Jahr ſpäter traf ich an einem Win⸗ 
terabende auf meiner Heimreiſe wieder in 
Köln ein. Ich war nun woblhabender als 
ie; ich hatte die obern Staffeln der Leiter 
erreicht, die ich zu erklimmen ſtrebte; meine 
Gemälde hatten Anerkennung gefunden und 
wurden reichlich belohnt; ich brauchte nicht 
mehr meine geringe Habe auf dem Rücken zu 
tragen und kümmerlich zu leben, und begab 
mich gleich anderen Paſſagieren vom Dampf⸗ 
boot in ein ſtattliches Hotel in der Nähe des 
Rheins. Der Abend war kalt; dennoch ſtan- 
den allüberall längs dem Kai die Leute grup⸗ 
penweiſe im eifrigſten lebhaften Geſpräche. 
Ihr Intereſſe mußte von einem außerordent- 
lichen Ereigniſſe in Anſpruch genommen were 
den; einige Aeußerungen, die mein Ohr tra- 
fen, erregten meine Neugierde. Ich fragte 
den Kellner, der mir mein Zimmer anwies, 
welcher Gegenſtand ſo ſehr die allgemeine 
Theilnahme hervorrufe „Eine Hinrichtung,“ 
erwiderte er, „iſt hier ein zu ſeltenes Ereigniß, 
als daß man nicht von Ihr ſprechen ſollte; 
das ungewöhnliche Intereſſe wird jedoch da⸗ 
durch erhöht, daß die Mörderinnen, deren 
Verbrechen jahrelang unentdeckt lieben, 
Schweſtern ſind.“ Ich mußte mich bei die— 
ſen Worten in auffallender Weiſe entfärbt 
haben, denn der Mann blickte mich verwun⸗ 
dert an. 

„Sahen Sie jemals dieſe Weiber?“ ſtot⸗ 
terte ich endlich ſichtbar ergriffen. 

„Nein, mein Herr, ich konnte das Hotel 
nicht verlaſſen, um der Hinrichtung beizu⸗ 
wohnen aber im Speiſeſaal iſt ein Offizier, 
der Ihnen alles haarklein erzählen kann, 
denn er ſah die Verbrecherinnen im Gefäng⸗ 
niſſe und befehligte Heute die Truppen wäh- 
rend der Hinrichtung.“ 

Ich begab mich einige Minuten ſpäter 
mit meinem Skizzenbuch in das Speiſezimmer 
in welchem ein preußiſcher Offizier bon ſchon 
vorgerücktem Alter an einem kleinen runden 
Tiſche ſein Abendbrod verzehrte. 

„Sie werden hoffentlich,“ redete ich ihn 
an, „einem Fremdeu eine Frage zugute hal⸗ 
ten; ich bin ein Engländer, traf ſoeben in 
Köln ein und vernahm, daß Sie heute amt 
lich einer Hinrichtung deiwohnten. Sie wür ⸗ 
den mich ſehr verpflichten, wenn Sie mir ge- 
fälligſt in dieſer Beziehung eine Auskunft 
ertheilen wollten. Ich werde, wie Sie er⸗ 
fahren ſollen, zu meiner Bitte um dieſe Gunſt 
nicht durch eine gewöhnliche Neugierde ver- 
anlaßt. 

Nehmen Sie Platz,“ ſprach der Offizier 
höflich, indem er auf einen Stuhl neben ihm 
deutete, „Ich will Ihnen Alles mittheilen, 
was mir über die Schweſtern Strauß be⸗ 
kannt iſt. Sie wiſſen doch, welcher Verbre⸗ 
chen ſie überwieſen worden ſind? Sie hatten 
zuletzt einen jungen Trödler Namens Haus⸗ 
mann nicht um ſeines Geldes willeu, denn 
er war arm, ſondern wegen ſeiner Haare 
und Zähne ermordet. Dies war keineswegs 
ihr erſtes Verbrechen. Aus der Unterſuchung 
erhellt, daß fie ihr Unpweſen ſchon ſeit zwei 
oder drei Jahren getrieben und vermuthlich 
mehr als zwanzig Menſchen, Männer, Frauen 
und Kinder, ermordet haben, von denen ei— 
nige in der räthſelhafteſten Weiſe verſchwun⸗ 
den und von den Schweſtern beſeitigt wor- 
den ſind. Ihre Opfer waren Fremdlinge, 
denen ſie ihre Gaſtſreundſchaft augeboten 
hatten und die nicht ſo leicht vermißt werden 
kounten; nur wenige derſelben dürften viel 
Geld beſeſſen haben; dennoch fand man auch 
Uhren und auſehnliche Geldbeträge im Haufe 
verborgen.“ 

„Neben dem Hauſe lag ein mauerum— 
ringter Garten mit einem Pförtchen am äu⸗ 
ßerſten Ende und im Hauſe ſelbſt waren 
drei Zimmer?“ ſprach ich. — „Ja wol, Je- 
dermann wallfahrtete während der letzten 
Tage dorthin; im Garten wurden viele Ge— 
rippe gefunden, und die Entrüſtung des 
Volkes war ſo groß, daß man den wildeſten 
Zornausbruch befürchten mußte, dem die 
Schweſtern auf ihrem Wege zum Blutgerüſte 
ohne das zahlreiche Schusgeleite ſicher zum 
Opfer gefallen ſein würden. Der Pöbel 
äußerte gleichſam feine Freude, als die Mör- 
derinnen auf das Rad geflochten wurden.“ 

„Auf das Rad geflochten? Guter Him- 
mel, das Urtheil iſt doch nicht ſchon vollzo⸗ 
gen?“ — „Ja, und die Frauen blickten uns 
beweglich auf das grauſe Schauſpiel, wäh⸗ 
rend ich das Auge abwenden mußte, als die 
Arme der älteren Schweſter gebrochen wur» 
den, obgleich ich Zeuge mancher blutigen 
Schlacht im letzten Kriege war. Ihr Jam⸗ 
mer drang ins Herz. Der Kopf ward, mit 
einem Seile am Halſe umwunden, von zwei 
Männern abwärts gehalten, und die Glieder 
wurden nacheinander durch ein ſchweres Nad 
gebrochen, worauf man endlich den Kopf 
durch ein Schwert vom Rumpfe trennte. 
Der verlängerte Todeskampf der älteren 
Schweſter dauerte bis zum letzten Athemzuge. 
Mit der jüngern Schweſter gingen die Scharf. 
richter barmherziger um, indem ſie ſie er⸗ 
droſſelten, ſo daß ſie lange vor ihrer Eut⸗ 
hauptung keinen Laut mehr vernehmen ließ.“ 

Einige Minuten vergingen, bevor ich 
wieder ſprechen fonnte; ich zog mein Skiz⸗ 
zenbuch hervor. „Würden Sie, mein Herr, 
in dieſen Zeichnungen die Köpfe der Mörde⸗ 
rinnen erkennen?“ — „Sie find ihnen voll— 
kommen ähulich,“ erwiderte er. Ich erzählte 
ihm alsdann mein Abenteuer und brauche 


kaum zu erwähnen, 
daß ich ſo wunderbar von der Gefahr cr» 
rettet worden bin, der nur Wenige entgan⸗ 
gen waren. Noch jetzt, wenn ich Erzählun⸗ 
gen von prophetiſchen Träumen oder war⸗ 
nenden Viſionen höre oder leſe, kann ich 


mich nicht der Frage erwehren, ob mein Zu- 


ſammentreffen mit den Schweſtern von Köln 
nur ein Traum geweſen ſei; allein es war, 
nach Allem, was ich hier mitgetheilt habe, 
ſicherlich kein Traum. 


Weitere Beſtätigungen. 

Die Vortrefflichkeit der Hoff'ſchen Heilnahrungs⸗ 
mittel, des Malzextraktes und der Malz⸗Geſund⸗ 
beitschokolade, gleichviel ob die letztere in Tafel- 
form oder als Pulver erſcheint, ſelöſt die ſchleim⸗ 
löſenden Malzbonbons, gewinnttäglich neue Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben, von denen wir hier 
abermals einige auszüglich der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben. — Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Nachdem mein 
gänzlich entkräfteter und ſchon dem Tode naher 
Mann ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und ihre 
Malz⸗Geſundheitschokolade getrunken hatte, ſtellte 
ſich bald ein beruhigender Schlaf ein, aus welchem 
er ſehr geſtärkt erwachte. Da dieſe beiden Ge⸗ 
tränke fo herrlich wirken (folgt Beſtellung.) Adel⸗ 
haide Bilſtein in Berlin, 8. Oktober 1866. — 
Bitte um Zuſendung von Ihrem vorzüglichen 
Malzextrakt. Juſtizamtmann Järter in Georgen⸗ 
thal bei Gotha, 9. Oktober 1866. -- Durch den 
Gebrauch Ihres ſchönen Bieres und durch Gottes 
Hilfe erhält ſich meine Frau noch am Leben. N. 
Kalkofen in Berlin, Neue Jacobsſtr. 16a, den 
9. Oktober 1866. — Erſuche um Zuſendung von 
Ihren vorzüglichen Malzfabrikaten. Franz Güſ⸗ 
ſow, Konditor in Graudenz. — Ichhleide ſeit Jah- 
ren anLungen⸗undUnterleibsleiden und meinHaus⸗ 
arzthat mirdringend angerathen, deine Malzextrakt⸗ 
kur zur Wiederherſtellnng meiner Gefnndheit und 
Kräftigung meines geſchwächten Körpers auf läns 
gere Zeit zu gebrauchen (Beftellung). Elsner, 
Pol.⸗Seeretair in Berlin, 10. Oktober 1866. — 
Bei entnervten Perſonen hat Ihr Malzextrakt faſt 
Wunder gethan, Ihre Malzgeſundheitschokolade 
und Chokoladenpulver als höchſt ſtärkendes Heil⸗ 
nahrungsmittel bei Bruſt⸗ und Halskrankheiten 
gewirkt, auch ihr Bruſtmalzzucker und Ihre Bruſt⸗ 
malzbonbons haben ſich als heilſam erwieſen. Dr. 
Weinſchenk, Oberarzt des Invalidenhauſes zu 
Stolp, den 10. October 1866. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaifern und Königen anerkannten Johann Hoff- 
ſchen Malzfabrikaten: 

Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade, Malz ⸗Geſund⸗ 
heits-Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
ker, Bruſtmalz⸗ Bonbons u. ſ. w., 
halte ich ſtets Lager. 

Zu haben in Dane, in der General-Nieber- 
va 55 A. Fast u. F. E. Gossing, Jopen ; 
gaſſe 17. 


—— — ä — — 


Strickwolle zu herabgeſetzten 
Preiſeu; Eſtremadura ju allen Nummern; 
Nähtiſch-Artikel, elegante Paletot- und Kleider- 
knöpfe, angefangene und fertige Woll⸗Sticke⸗ 
reien, ſowie die Anfertigung aller Wäſche⸗ 
Gegenſtände erlaubt ſich ganz ergebenft an⸗ 
zuzeigen 


Bertha Weidner, 
N Ma kanfchegafe 10, 


rr 


Publicität! 


1 Wir empfehlen unſer Inſtitnt dem 
inſerirenden Jublikum zur Uebertragung 
von Inſertions-Auftrügen jeden Umfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
1 ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 
gung an. 
Durch die uns von ſämmtlichen Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen günſtigſt geſtellten Con ⸗ 
ditionen find wir in den Stand geſetzt, 
0 die uns überwieſenen Aufträge unter folgens 
den billigen Bedingungen auszuführen: 

1. Wir berechnen nur die Originals 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen, wer- 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wies 
derholten Aufträgen a Rabatt. 
— Speeial⸗Contrakte mit beſonders günſti⸗ 
gen Bedingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
ſammten Inſertionsweſens. 4. Belege wer⸗ 
den in allen Fällen für jedes Inſerat von 
uns geliefert. 5. Eine einmalige Abſchrift 
des Inſerats genügt auch bei Aufgabe file 
mehrere Zeitungen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Auftragertheilung. 7, 
% Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
| ausgeführt. 8. Koſten⸗Anſchlüge 


(u 


werden bereitwilligſt auf Wunſch vorerſt 
aufgeſtellt. 9, Correſpondenz franco gegen 
franco. 

Unſer nenefter und correcteſter 


Inſertions⸗ Kalender, 


78 

| Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit 

A schriften: mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen fir die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitungs» Annoncen ⸗Expedition. 


Leipzig. 


Ein junger Mann, der die Landwirth- 

wirthschaft praktisch erlernen will, 
findet zu Ostern eine vorzügliche Gele- 
genheit in der Nähe von Danzig iu einer 
grossen Wirthschaft gegen billiges Kost- 
geld: Nähere ‚Auskunft ertheilt auf por- 
tofreie Anfragen der Consul Brinekmann 
in Danzig. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


wie erſtaunt er war, 


In zweiter Auflage erschien in unserm Commissions verlag: 
| 


Contretanz- Büchlein. 


Anleitung 
Tanzes, der Laneiers und 


Imperial, nebst Contretanz-Commando 


von 


Albert Czerwinski, 


Danzig. 


Leon Saunier'sche Buchhandlung. 


- richtigen Verständniss_ dieses 
\ 


| Ne SNN. 


20. Langgasse 20. 


| ER an find 4 gute Ar⸗ 
beitspferde billig zu verkaufen. 


i Zu der am 1. März 
ſtattfindenden Ziehung der geneh— 
migten 


großen Staatsverlooſung 
mit Gewinnen von fl. 250,000, 200,000, 50,000, 
20,000, 10,000, 5000 ꝛc. ſind betreffende Looſe 
per Stück Thlr. 2, pr. 6 Stück Thlr. li, 
pr. 11 Stück Thlr. 20 gegen franco Baarien- 
dung des Betrages, Poſtanzahlung oder, Pot 
nachnahme direkt zu beziehen bei 
Albert David, 

Staatseffeklengeſchäft in Frankfurt a. M. 
P. 8. Offteielle Liſten folgen ſofort nach der Zie⸗ 
hung p. Poſt. 


Das 
Inſtrumental⸗ Concert 
in Prauſt findet Montag den 18. c. 6¼ Uhr 
bends beftimmt ſtatt. 


Dr. iedemann. C. Brown. 


Uapitalien-Verloosung. 


Worin 
Thlr. 80,000, 3 mal Thlr. 2000 
- 40,000, 3 mal 1600 
40,000, 10 mal 1200 
„12,000, 40 mal 800 
„36000, 80 mal 400 
44800, 60 mal 200 
„ 4000, 100 mal 80 
1 FR 7416 mal 36%, 
2400 


zu erlangen und deren 

Ziehung am 27. d. M. 
½ Original⸗Antheile à 34 Thlr. 
57 > “ fi} 17 * 

74 * . ä 877 * 

5 durch umnterzeichnetes Bankhaus zu beziehen. 

uswärtige, ſelbſt aus den entfernteften Gegen⸗ 
den, mit Rimeſſe begleitete, oder mit Ordre zum 
Poſtvorſchuß verſebene Aufträge werden prompt 
effeetuirt, und verſenden wir G winngelder und 
amtliche Ziehungsliſten ſofort nach Entſcheidung. 


Gebrüder Lilienfeld, 
Bauquiers, Hamburg. 


ere FED eee: eee 
200,000 Gulden Hauptgewinn. 
Der bevorſtehenden Ziehung am 1. Maͤrz 
der to 1 


13 
Staats⸗Aulehens⸗Lotterie 
mit Gewinnen von fl. 200,000, 50,000, 
15,000, 10,000. 2 mal 5000, 3 mal 2000, 6 
mal 1000, 15 mal 500, 30 mal 400, 740 mal 
145, welche unbedingt an dieſem Tage ger 
zogen werden milffer. Zur Betheiligung mit 
½ Loos an dieſer Ziehung a tlr. 1 und mit 
½ Loos à 2 tlr. deliebe man ſich baldigſt 
an Unterzeichneten zu wenden. Pläne u. Liſten 
gratis u. franco. 

\ Chr. Chr. Fuchs, 


in Fraukfurt a. M. 
TTT 


7 


Nöbelmagazin 
oe 900 


. depends. 
Tiſchlermeiſter, 4. Damm 3 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 


ſeiſem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgans. 


Tür ein Samengeſchäft ſucht man thätige 
5 Agenten, Franlirte Anerbieten unter 
C. F. 4 befördert die Annoneen⸗Expedi⸗ 
tion der Herren Sachſe & Co. in Leipzig. 


Loose 


zur Lotterie des König Wilhelm Vereins 
jind ganze à 2 Thlr., halbe a 1 Thlr. in den 
F von Kabus und Nogoll zu 
aben. 


Angemeldete Fremde am 15. Februar 1867. 

Eugliſches Haus. Die Herren: Geh. Reg.⸗Rat 
von Brauchitſch a. Katz, rer Dittrich x 
Hamburg. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Kaufleute 
Cahlmann a Main:, Breit a. Poſen, Nathan 
a. Berlin, Israel a. Frankfurt a. M. 

Walters Hotel. Die Herren: Conſiſtorialrath Dr. 
Weiß a. Königsberg, Landratb v. Jordan a. 
Neuſtadt, Rittergutsb. n. Laudrath a. D. Puſtar 
a. HochllKelpin, Pieper a. Smazin, v. Las⸗ 
zewski a. Kiſtowo, Rentier Winckler a. Dias 
rienburg, Landwirih Otto a. Königsberg, 
Kreis-Baumeifter Blanrod a. denden 

Hotel du Nord. Die Herren: Ritkergutsbeſitzer 

von Tevenar uebſt Fräulein Tochter a. Saar 
lau, Gutsbeſ. Paesler nebſt Gem. a. Troop, 
Michaliſſiky a. Mongrowice. 

Bujacks Hotel. Die Herren: Kaufl. Preuß a. 
Dirſchau, Krauſe a. Königsberg, Rentel a. 
Marienburg, Director der Stromfahrzeng⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Howe a. Lauds⸗ 


berg 4/ S. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Förſter a. 
Planen, Calene a. Frankfurt /., Lode, 
Köhler u. Reimann a. Berlin. N 

Hotel de Thorn. Die Herren: Hauptm. a. D. 
u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski'n. Frl. Tochter 
a. Zelaſen, Lieut. u. Rittergutsbef. v. Mil⸗ 
czeweki n. Gem. a. Slaikow Gutsbeſ. C. 


Weſſel a. Stublau, Mix a. Kriefkohl, Kauff. 


Siegfried a. Leipzig, Kammarſter a. Glad⸗ 
bach, „Wohlgemuth a. Arusberg, Prem. ⸗Lt. 
im 85. Inf.⸗Rgt. Hoffmann a. Rendsburg 

Gutsbeſitzer v. Sarowski a. Pelplin, Klein 
a. Pillupönen, Telge n. Gem. a. Jonasdorf, 
Oberlehrer Dr. Köberlein a. Poſen, Baumſtr. 


Rasmus a. Berli 1 Ann n 
ler a. Pogutken. 2 . 3 Eug⸗ 


1 ei tag, den 17, Februar. (Ab.⸗Borſt.) Nacht 

un 

Akten von ( irch⸗Pfeiffer. Montag, den 18. 

er (Ab. suspen 8 Abu der 
fen. Große Oper in 3 Akten von M' v. Weber 

mit neuer ſieniſcher Einrichtung von Th. Gaß⸗ 

mann und folgenden neuen Decorationen: Ein 


77 
h 


des = 
Mitglied der Tanzacademie zu Paris und Tanzlehrer in Danzig. 
Preis 5 Sgr. 


D 


orgen. Drama in 4 Abtheilungen und 8 


perfiſches Zimmer. Walddecoratiou. Kiosk orien⸗ 


taliſcher Brunnen. Orientaliſcher Garten. Perſi⸗ 
ſcher Waldbogen und Muſchelwagen, 5 
den Decorationsmalern Herren Witte und Wilde. 
Berliner Börſe vom 14. Februar, 
Wechſel⸗Courſe vom 14. 


— — — 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 1439%6b3 
EM 2 Monat l 5 1755 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151%¾bz 
do. 2 Morat 4 151½ bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat [4 6.22¼ 65 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 18054 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79 03 
do. do. 2 Monat 5 1778/4 63 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 6 24 
Nane 100 fl. 2Monat 3½56 26 bz 
eipzig, 100 Thlr. 8 Tage 6 99 ¼ G 
do. 3 Monat 6 99 ¼ G 


Petersburg 100 R. Woch. 7 99 63 
do. do, 3 Monat 7 88/8 bz 
Bremen 100 Thlr. S Tage 4110/8 53 


Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82¼ bz 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 104½ bz 
rein, Anleihe 4¼099/ G 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 99% 93 
do. von 59 4¼ 99 0 
do. von 56 4/99 ¼8 5; 
do. von 64 4½¼ 99 b 
do. von 50— 52 4 1½ bz 
do. von 53 91½ b 
do. von 62 4 91½ bf 
Staats⸗Schuldſcheine 3½85¼ 6 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 121¼bz 
Kre. und Nui. Sch. 31/482 G 
7 aa B 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 31/8 791% b 
do. neue 1 90½ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 78½ bz 
do. „ 4 86¼ B 
Pommerſche „, 3½78½ bz 
be „ 4. 1901/83 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3ꝙ¼ 765% bz 
do. 15 4 86 bz 
do. neue 1 85 ¼ bz 
do. do. 4/94 ½ b 
Preußiſche Rentenbriefe [4 91½ 0 


Gold⸗ und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113/12 bz Dollars 1.115/86 
j Feld Kronen bh. 8/6 G Sent h 6280 a 
Louisd'or 6 1 G Ruſſiſche Bakn. 82 bz 
Napoleonsdor|d. 12 ½ bz [Polniſche do. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


